
1mM Verlaufe der Planungsarbeiten immer mehr Exerzıtien für Theologen und Priester
Qus, indem ertreter der reformierten Landes-
kırche, verschiedener Sparten der Jugendarbeıt Man ist NIC| besonders originell, wWenn INnan die
und industrieller Lehrlingsbetriebe ZUT aktiven Meınung vertritt, mit »geıistlıchen Übungen« für
Mitarbeit werden konnten eute hat Theologen und Priester stehe NıC ben ZU
der Trägervereıin en ziemlich pluralıstisches Ge- besten Im Gegenteıil: das Unbehagen über dıe
präaäge Im erlauie vieler Gespräche, INn denen die verbreıteten Formen olcher »Exerzitien« trıfft
Gruppe selbst zusammenwuchs, wurde der BU- INan nıcht Ur be1l denen, dıe VO  - mtsI
meilinsame Nenner für ıne Rahmenkonzeption mıt der Erziehung der Theologiestudenten un
erarbeıtet Denn mehr als 1658 sollte VO'  } seıten der geistlichen Formung der Priester betraut
der Erwachsenen NIC| werden. Wenn sich sind. uch die Studenten und die Priester selbst
der Betrieb einmal eın wen1g eingelaufen hat, klagen äufg darüber.
dann soll Ine Gruppe VO'  ; ehrtöchtern und Dıiıe Gründe Iuür dieses Unbehagen sıind ohl]l In
Lehrlingen die verschiedenen Verantwortlichkei- der Richtung zweler Feststellungen suchen.
ten für die Gestaltung selbst übernehmen. Eıine Einmal sınd zumeiıst die geistlichen Übungen des
Erwachsenengruppe, die aus Sozlalarbeitern, Ignatıus VO  - Loyola Vorbild VON »Exerzitien«.
Psychologen, Lehrmeistern und Theologen - Diese geistlichen Übungen ber en nach dem
ammengesetzt ist, SIE. ihre Aufgabe VOTL em Wıllen des Verlfassers des Exerzitienbüchleins das
In der eratung und subsıdiıären So WIe auf 1e] D ine grundsätzliche Lebensentscheidung des-
der Seite der Erwachsenen wırd uch für die SC ermöglıchen, der sich ihnen unterzieht.
Jugendlichen dıe 1eamarbeıt VO  - erstrangıiger Sie sollen 1er Wochen dauern und VO' »Exer-
Bedeutung seInN. zıtienmeister« (ein Begriff, den gnatıus geflissent-Die Vorarbeiten dauerten über eın Jahr. Auf der
UuC nach einer brauchbaren praktischen LOÖ-

iıch vermeıdet) indıvıduell gegeben werden. ]gna-
tius wäare ohl ziemlich bestürzt, sehen, daß

SUNg sah sıch das Erwachsenenteam SCZWUNSCH, seine »geistlichen Übungen« als odell diıenen
sich mit den verschiedensten Problemen der Jun- für Jährlıch wiederkehrende, meıst höchstens e1n-
40 Generation Uun!: darüber hinaus der esell- wöchige »Exerzitien«, dıe einer großen Gruppeschaft auseinanderzusetzen. Vorurteile mußten VO  — Theologen der Priestern gemeinsam gehal-UrcC umfassendere gegenseıtige Information be- ten werden. Daß dabe!ı1 der Inn des Exerzitien-
hoben werden. Die Zielsetzung der Arbeıt mußte büchleins ziemlich verwässert wiırd, ehrt dıe Kr-
deutlicher profliert werden. Auf diese Weıse Tahrung, (Vgl HAASs, Erklärungen den WUaN-
wurde dıe Inıtiatorengruppe immer besser inte- ZIg Anweisungen, ın IGNATIUS VON LOYOLA, Geist-
grie Da 1Un das Oyer eröffnet ist, dürfte dieser liche Übungen, reiburg 196/7, 121]85 bes
Weg der Auseinandersetzung und der sozlalen Zum andern: »Exerzitien« werden für gewÖ  -Integration für dıe Erwachsenen und Jugend- ıch VOIN Ordensleuten gehalten. Zweiıfellos ist daslıchen gegenseıtig weıtergehen. on die ersten eın wichtiger Dienst, den SIe den » Weltleuten«
Erfahrungen haben NeCUE Möglıchkeıiten eröffnet. (zu denen uch dıe Priester gehören) eısten

ber INan ann die efahr N1IC übersehen, daß
dıe den Ordensleuten eigentümliche Form chrıst-

Der seelsorgliche Aspekt lıcher Exı1istenz ihnen den Blick verste für die
Der 1CUC Jugendtreffpunkt, der siıch nach außen gerade die Weltpriester betreffenden Schwierig-

keiten. SO kommt C5S, daß »Exerzitien« oft merk-als »Zürcher Lehrlingsfoyer« vorste. ist weder würdig unwirklich sınd, hne ezug ZU Alltagkonfessionell noch polıtisch etiketitier! Man des Weltpriesters und meilst wenig helfen, alswählte diese Formel In dem Wıllen ZUT größt- Pfarrer oder aplan eiwas WIeE 00 geistlichesmöglıchen Offenheıit Die Inıt1atorengruppe Leben Tühren
wollte in einer »absıchtslosen « Dienstleistung Im folgenden soll] N1IC! weıter geklagt, sondernden Jugendlichen einen refl- und egegnungs- VOoN einem praktischen Versuch berichtet werden,chaffen Vielleicht wird dieser J1enst ZUT
echten Jlakonıe der Kırchen als un  10N der dessen »Erfolg« dahingestellt bleiben Mag Der

INn dieser Hınweilse ist einfach der, weıterenVermittlung und Verbindung, des Zusammen-
ührens dessen, Was ist 1eS$ gelingt, Überlegungen ANZUTCSCH. Vielleicht ist uch die

Hoffnung NIC! ganz vergeblich, andere Welt-äng! nicht 1IM geringsten davon ab, ob das Feh- priester könnten den Mut nden, ähnlıche Ver-len des institutionellen NSIrIıchs durch das DCI-
sönlıche Engagement der Verantwortlichen CI -

suche e
werden kann Aemilıan Schaer

Die Aufgabe
Die Bitte e1Ing ahın, »Exerzitien« für Sem1-
narısten VOT dem Empfang der Subdiakonats-
weıhe halten Der Dıakonat sollte ıne WOo-
che später verliehen werden ohne LECUC Eın-
kehrtage Als Zeıtraum WaT Dienstag-
abend bis Samstagmorgen.
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Methodische Vorüberlegungen Donnerstag
Eucharistiefeier: Lesung: Röm 5’ 1-11:; ‚vange-Es wurde grundsätzlich darauf verzichtet, die

üblıchen Formen VON »Exerzitien« nachzuah-
lıum 15,22-39 Schriftgespräch: Jesus VO  —;
Nazareth Il Der 'Tod esu? 8,31-16,8

IMeN Die Theologen ollten uch NıIC noch eIn- (bes 8,31—-10, 52; e >Colloquium<: TypIi-mal in 1ne Wahl- und Entscheidungssituation sche Gefährdungen und Versuchungen des Kle-
geführt werden, ihre Entschiedenheit (auch hın- rıkers psychologische Hınvweise (Mal IO®sichtlich des Zölıbats) wurde vielmehr VOTauUuS- 2,1—9; 23,1-12) Betrachtung: Die »herr-
gesetzt. liche reıihnelnl der Kınder Otfes« Röm OrıDie Schrift sollte 1m Mittelpunkt der Besıin- Jo 8,3111; Gal
NUuNg stehen, u wenigstens einigermaßen der
Gefahr allzu subjektiv empIundener Betrachtun- Freıtag
SCH vorzubeugen. FEıne intensive Beschäftigung Eucharistiefeier: Lesung: ess 2,1-13; Evan-
mıiıt der Schrift schlen auch deshalb geboten, weiıl gelıum: ’ Schriftgespräch: Wesen
sich be1 der Vorbereitung VO'  , Predigten 1Im ‚eM1- und Strukturen des Amtes ın der ırche Y
Nar gezeigt al  e, daß dıe Studenten aufgrund
ihres scholastıschen Studiengangs kaum fähıig 14f; 6 par; Mt 1  9 Apg 1-12; Röm 1 und

KOoT; Gal; Petr; Hebr; 12,41—48; 22,24-27;
9 das ihnen in der Schrift egegnende Wort Apg 20, 25—35; Pastoralbriefe >Colloquium<: Der
ottes iın ihre und der Hörer persönlıche Lebens- Priester als deelsorger Diener und Bruder. Be-
sıtuatiıon übertragen. ftrachtung: Exıistenz zwıischen Kreuz und Aufer-

Das 1el dieser Tage War eiIne Besinnung auf stehung; 2 9 1335
einige (niıcht alle!) wesentliche Aspekte, die die
Exıstenz eines Christen betreffen, der Priester ist Samstag
el wurde keıin umfassendes Priesterbild (falls Eucharistiefeier: Lesung Kor 4,1-6; Evange-

etwas g1bt) vorausgesetzt der geschaffen, l1um 10,46—-52
sondern VO'  >; vornhereıin ıne Beschränkung auf
wichtig erscheinende Aussagen des Neuen esta- Literatur
mMents angestrebt unter Berücksichtigung der
Fragen, dıe siıch heute besonders dringlich stel- SCHELKLE, Jüngerschaft und Apostelamt,
len Freiburg

SCHULZ, Jünger des Herrn. Nachfolge ChristiDıie gesamte Gestaltung der Tage wurde bis In
die Einzelheiten VOT den Sommertferien mıiıt den ach dem Neuen Testament, München 1964

K AHLEFELD, Der Jünger (Lk 6), Trankiu:Theologen vorbereitet. Ihre üunsche und VOor-
schläge wurden In vollem Umfang berücksich-
tigt Nach ihrer Rückkehr 1INs Seminar Aaus den KNOCH, Finer ist Euer eister. Jüngerschaft
Ferien erhıelten die Studenten einen detaillierten und Nachfolge, u  ga 1966
Plan der Tage mıiıt en Angaben, WIe SIE unten
aufgeführt sind Die melsten Teilnehmer beschäf-
tigten sich schon vorher mıit den einzelnen The- Bemerkungen ZUi angeführten Tan
INenN bzw. Schriftstellen und der angegebenen
Literatur. Es wurde betont, daß die Teilnahme Hervorzuheben ist, da die einzelnen »gelst-

den einzelnen »Übungen« freiwillig se1l Wer lıchen Übungen« Tormal N:  u gegeneinander
sich Iso lheber einmal selbst mıt einem Schrt  eX' abgegrenzt wurden. Üblichen Formen näherte
beschäftigen wollte, konnte das tun sıch noch ehesten die Betrachtung en

(höchstens 15—-20 inuten auer). Das Schrift-
gespräc. Vormittag gliederte siıch ın ıne
ausgedehntere Einführung eiwa Minuten)IIT. Übersicht her die Tage der Besinnung un! ein Rundgespräch mıit der gAaNnzCh ruppe
über einzelne exXte Für das >Colloquium«Dienstag: Nachmittag wurden wel Gruppen gebildet, die

Vorbesprechung. Betrachtung: erufung der Jün- anhand einiger Leitfragen Materı1a] und Hın-
CI ZUT Nachfolge;: - 19—-20; 2132 welse ZU) ema sammelten. Dıiıeser Stoiff wurde
3,13-15) dann 1n einem Rundgespräc geordnet, ergänzt
Mıttwoch

und vertieit. Beide Gesprächsformen dauerten
höchstens 11/» Stunden. Da die Tage außer DC-

Eucharistiefeier: Lesung: Is 4 ‘9 1—9; Evangelıum: meiınsamem Stundengebet (Laudes und Vesper)
keine weıiteren Veranstaltungen vorsahen, bliıeb10,35—45 Schriftgespräch: Jesus VON Naza-

reth Der Weg esu 51_8! (bes ,  r  , genügend Zeıit persönlicher Besinnung. Die
>Colloquium<: »Reden VO  — Gott, VO  - Jesus In der Eucharıistiefeler orgen (mıit Ansprache)

wurde VO  - den Theologen Je verschieden gestal-Sprache der Welt ?« Vom mgang mıt der
Schrift und VO  - der Verkündigung des es tet und WaTr der Höhepunkt des ages
Betrachtung: Der Priester als Christ propheti- Das Markusevangelium stand 1im Zentrum der
sche Existenz Aaus dem Glauben (Jer 20, 7-1 Beschäftigung mıt der Schrift Fuür diese Aus-



das ın dıe Schrift hineingebundene Wort Gottesahl Wwel Gesichtspunkte maßgebend:
Einmal sollte damıt den Erfordernissen der In dıie VIVa VO.  D evangelii, In dıie lebendige Anrede
dernen Bıbelwissenschaft Rechnung der Frohen Botschalt, zurückverwandelt, ent-
werden (besonders hinsıchtlich der sogenannten spricht sowohl der Schriuft WIe der Gemeiminde.
redaktionsgeschichtlichen Betrachtungsweılse ein- er begegnet der Dıienst des Lektors schon
zeine Periıkopen sınd OMl Gesamtverständnıiıs des sehr früh (im Jahrhundert) als eigenes Amt
Evangelısten her auszulegen Zum anderen War neben dem des Vorstehers und des Dıakons
1U omnen, da ß die künftigen rediger ıne nächst nıcht ıneWeıhestufe, sondern einen
kleine Einführung in den methodisch riıchtigen gewIlssen Bıldungsgra gebunden. Die allmäh-
mgan mıiıt der Schrift und In ıhre Erschließung lıche Klerikalısierung dıieses altesten lıturgischen

Laj:enamtes se1it dem Jahrhundert übernimmtfür das persönlıche e  en erhalten würden.
der Jakon das Evangelıum, se1it dem Jahr-
hundert der Subdıiakon dıe Epistel wurde TSLT
VO Vatıkanum 11 1im Rahmen der funk-Abschließende Hinweise
tionalen Durchgliederung des Gemeindegottes-

Soweiıt sich das feststellen läßt, wurde der Ver- dienstes korrigliert, daß tiwa in Frauenkom-
such VO  — den Teilnehmern dankbar aufgenom- munıtäten dıe Aufgabe des Lektors uch VON

INeN Die Mitarbeit Walr iIntensIv und blieb uch weıblichen Gottesdienstteilnehmern wahrgenom-
1881538 werden darf (dıe jedoch den Altarraum NIC|nıcht auf die gemeinsamen »Übungen« be-

chränkt Alles, Aaus der Praxıs der Seelsorge eireten sollen). Dagegen wird eute der Vortrag
beigetragen wurde, fand besonders aufmerksame UrC| ınder der liturgiegeschichtlichen
Zuhörer. Vorbilder AQUus pastoralen Überlegungen abge-

Soweıiıt andere annlıche Wege beschreıiten Leider wird vieliacC. Aaus technischen Grün-
den an!  o Miıkrophon) das Amt des Lek-(Z. Altirıd assıng OSB, Marıa ‚aaC

machen sS1Ie ohl gleichartige Erfahrungen. Der LOTrS VO  75 dem des Vorbeters NIC! genügen! BO-
Wunsch nach Olchen Formen geistlıcher Eın- trennt
kehr scheint groß be1 Priestern und Theologen. Zur Einführung der ‚ktoren In ihre Aufgabe
ber viele Weltpriester, dıe sıch azu in der en sich auf Dıözesan- und Dekanatsebene
Lage wären, trauen sıch NIC. Die erfolg- Lektorenschulungen bewährt. Besonders Wo-
losen Bemühungen eines Theologenkurses 1mM chenendkurse, deren Teılnehmerzahl das Dutzend
Freisemester, einen Pfarrgeistlichen für ıne Dr Übunsgsleiter nicht überschreıiten sollte, kOön-
OC der Besinnung nden, bestätigen NCl rasch und wırksam helfen, WC) eachte!
diesen Eindruck wird: soll VO'! Höoören der laube kommen (Röm

Könnten NIC. In jeder 1Özese ein1ıge Priester 1 9 17), muß 1mM Ottesdienst dem Hörer NIC!
gefunden werden, dıe sıch für 1ese Fragen inter- NUuUr iıne Summe VO  s Wörtern, sondern der darın
essieren Aufgabe des Priesterrates ware wohl, beschlossene Innn vermuittelt werden; das ber
ıne gründlıche Beschäftigung mıiıt dem Problem hat ZUT Voraussetzung, da 3 der Vorleser selbst
der »Exerzitien« und methodische Überlegungen den Textsinn voll verstanden hat un da
ıIn gemeınsamen Beratungen ermögliıchen (und wıllens und ähıg ist, ihn den andern miıtzuteililen.

für Vertretungen sorgen). In vorbereıten- er gliedert sıch ine sprec)  undlıc nNnier-
den Trefen müßten unbedingt ußer »Fachleu- aute Lektorenschulung In Wwel Abschniıtte
en« 1M Erteilen geistlıcher Übungen uch Ex- Erstens ist In der Gruppe anhand vorbereıiteter,
egeten ZUSCZOSCH werden. en Teilnehmern verfügbarer Übungstexte
In der iıchtung dieser Vorschläge sollte der dar- wachsenden Schwierigkeitsgrades gemeinsam der
gebotene Bericht ıne kleine nregung seInNn. Aussagesinn erarbeıten, 1Im CGanzen und 1mM

Norbert Wetzel Detaıl, bıs jeder das 1mM ext Gemeimnte frei DaId-
phrasieren kann. Dabe1 wird Tormal dıe liede-
Tung (Pausierung), die etonung und dıe Sprech-
melodie der extie geklärt. Auf dieser Basıs wird
zweıtens 1m Kırchenraum In Einzelübungen dıe
dialogische, kommunikatıve Sprecherhaltung ent-
wıickelt Orientiert der rıtık der übrıgen
Kursteilnehmer gewinnt der einzelne vorab mıit

des Augenkontakts den Hörern mühe-
los eın espür dafür, da 3 die Lautstärke, die
Sprechgeschwindigkeit und die Artıkulations-
schärife in erster Linie dem Raum angepaßt se1n

Lektor müssen. uch die Körperhaltung, die Atemiüh-
rung und der mgang mit dem Mıkrophon WT -

Weıiıl dıe Bücher der eılıgen Schrift MIC für den vorteilhaft TSL behandelt, WeNnNn Ss1e dem
den Einzelleser, sondern für die Gesamtgemeıinde Übenden 1m Vollzug bewußt werden.
konzipilert der doch kodifiziert worden sind, erste der Übunsgsleiter, mıiıt dem Tonband-
fordern sS1Ie VON sich aus den Vorleser. Wenn gerä) NIC: sehr die Fehlerquote als den Le1i-
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